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igt

a mmerschläge des Weltgerichts.
ibisherige Ergebnis unserer Offensive gegen Rußland,
m. Vier Monate sind jetzt verflossen feit den Tagen,
in Westgalizien die gewaltige deutsch-österreichische
De gegen Rußland mit dem Durchbruch bei Gor-
ihren Anfang nahm . Welch große Taten sind seitdem
tracht worden ! Welch furchtbare Schläge hat unser
Mues Heer in diesem Dritteljahr dem russischen Ko-

ßt, «ersetzt, der im April noch Ungarn bedrohte . Hammer-
ize des Weltgerichts sind es, die auf Rußland her-
«geprasselt sind. Besonders der verflossene August

W» reich an großen Erfolgen für unsere Waffen. War-
m  i, Jwangorod, Kowno, Nowo -Georgiewsk, Brest-Li-
" " ’l das sind Namen, die der Weltgeschichte angehören,

« sie für ewige Zeiten den Ruhm des deutschen Bol-
■m«reisen. Nicht geringeres Lob als jene Tapferen,

«es russische Riesenheer über Weichsel und Bug ge¬
rn haben, verdienen die wackeren Truppen , die im
mvon der Nordsee bis zu den Vogesen die erkämpfte
«allen Stürmen der Feinde zum Trotz halten , die
Ausdauer zeigen, die mehr als bewundernswert ist.
Sen zwölf Monaten des ersten Kriegsjahres hat sich
rer erste Monat des zweiten Jahres hinzugesellt,
wieder steht Deutschland stärker da, reicher an Erfol¬
gs vier Wochen zuvor . Fest und entschlossen zum
halten, gestützt auf die Gewißheit des ausreichenden
mdenseins von Lebensmitteln aller Art , auf die Ge-

1 eit der inneren Kraft des eigenen Volkes und die un-
m  iitterliche Stärke seiner siegreichen Truppen, und im
-- W auf die Faustpfänder , die wir in Belgien , Nörd¬

lich, Polen , Kurland und Litauen besitzen, kann
Ichland es abwarten , bis seinen Feinden ihre Nieder»

( Mb Ohnmacht voll zum Bewußtsein kommt.
Ache Erfolge uns die letzten vier Monate

' tracht haben, darüber gibt folgende Mitteilung
«ent Großen Hauptquartier eine erfreuliche zusammen-

!i. p Darstellung:
Im gegenwärtigen Zeitpunkt , in dem durch den

lr inneren russischen Verteidigungslinie ein ge*
NAbschnittindenfortlaufendenOpe-
nen  erreicht wurde , ist es lehrreich, sich kurz daS
1« Ergebnis der Offensive  zu vergegen-

len, die am 2. Mai mit dem Durchbruch bei Gorlict

ie Stärke der russischen Verbände , auf die der
'che Stoß nach und nach traf , wird gering mit etwa

Mann beziffert werden können. In den Kämp-
rund 1108 800 gefangen und mindestens 388 888

gefallen oder verwundet , wenn man die Zahl der
^geschiedenen lohne Kranke) sehr niedrig auf nur

imt der Gefangenen veranschlagt. Sie ist sicher
, ! denn seitdem der Feind , um den Rest seiner Ar-
j * zu retten, seinen eiligen Rückzug ohne Rücksicht

■—’ "'nschcnleben in der Hanvt '' ' che durch Infanterie zu
^versucht, hat er natürlich ungeheuerliche blutig,
M erlitten.
M kann also sagen, daß die Heere, auf die unsere

«l N>e gestoßen ist, einmal ganz vernichtet worden sind.
' ! f !;nn  der Gegner trotzdem noch Truppen im Felde

' d?t, so ist dies dadurch zu erklären, daß er die für
< -chensive gegen die Türkei in Südrußland bereitge-
'■>.Divisionen heranzog, daß er sehr viele halbaus-
• Ae Ersatzmannschaften aus dem Innern Rußlands
, Ährte und daß er endlich aus jenen Fronten, an

Mer Druck weniger fühlbar war , zahlreiche Mann-
t Einzeln und in kleinen Verbänden nach Norden

m «? e diese Maßnahmen haben das Verhängnis nicht
int! können.
'M W Galizien. Polen , Kurland , Litauen ist der Feind

, ^ n. Seine geschlossene Front ist zerrissen, feine
if* . imten in zwei völlig getrennten Gruppen zurück.I* Iw » x in  yeueuiueu

jtid ẑ iger als zwölf Festungen, Darunter vier große
»e»

Pä modern ausgebaute , fielen in die Hände unserer
.̂». treuen Streiter und damit die äußere sowie die
Sicherungslinie des russischen Reiches.

östlichen Kriegsschauplatz.
I? Die Säuberung Ostgaliziens.

die letzten erfolgreichen Kämpfe auf dem süd-
^ Kriegsschauplatz, die der Säuberung Ostgaliziens
«Muffen dienen, berichtet der Kriegsberichterstatter
tli voff aus dem k. und k. Kriegspressequartier » 30.

die „B . Z . am Mittag ":
idiAem Vormarsch, der aus Polen nach Rotrußland
Wtt , haben sich in der Richtung Wolhynien , Po-

Bessarabien nach alücklichem Durchbruch «««

auch diejenigen Truppen angeschlossen, denen lange Zeit
die unendlich wichtige, aber nach außen hin wenig ins
Auge springende Rolle des Schildhaltens der Front zu¬
gefallen war . Ihr plötzlicher Ansturm hatte den gleichen
Erfolg , wie die Offensive in Polen . Obwohl die Russen
lange Wochen Zeit hatten, die Stellungen an der Zlota-
Lipa und am Dnjestr nach allen Regeln ihrer so hoch ent¬
wickelten Feldbefestigungskunst auszubauen und mit ge¬
schlossenen. hindernisreichen Stützpunkten und Flankie¬
rungsanlagen zu versehen, und obwohl ihnen dort ver-
verhältnismäßig ausgeruhte Truppen zur Verfügung
standen, brach ihre Aufstellitng beim ersten jähen Vor¬
brechen der Verbündeten zusammen, und die ersten Tage
der neuen Offensive ließen das Stück Galizien , das der
Feind noch hält , schon wesenttich zusammenschrumpfen,
während andererseits die aus der galizischen Nordostecke
vorgestoßenen Kräfte des Feldzeugmeisters Puhallo , die
zuletzt in den Kämpfen um den Bugübergang bei Sokal
ihre Angriffskraft erwiesen, neuerlich kräfttg durchstießen
und gegen die Nordwestecke des wolhvnischen Festungs¬
dreiecks Vorgehen. Gegen die Festung Luck sind überdies
auch nach von einer anderen Seite her Kräfte im Anmarsch.
Die ursprünglich in nördlicher Richtung nach Wladimir-
Wolynski vorgedrungenen Kräfte, deren einer Teil weiter
über den Kowel gegen Kobryn operierte , haben auch in
östlicher Richtung Raum gewonnen.

Die Säuberung Ostgaliziens von den Russen haben
die Armeen Böhm -Ermolli , Bothmer und Pflanzer -Bal-
ttn trotz schweren Widerstandes erfolgreich begonnen . Be¬
reits haben sie energisch Raum gewonnen und mit Zlo-
ezow und Buczarcz Eisenbahnpunkte wieder in die Hand
bekommen, die für die Russen von großer Bedeutung wa¬
ren. Von Westen und Süden wird aus die ins Wanken
geratene russische Aufstellung ein starker Druck ausgeübt,
der Feind ist bereits gegen die Linie Zalocze—Tarnopol
—Trembowla —Czortkow gedrängt . Verlieren die Rus¬
sen Tarnopol , dann ist ibnen die letzte große Stadt ent¬
rissen, die sie noch als Pfand in Besitz haben. Mit der
Offensive der Truppen des Generals Pflanzer -Baltin ist
auch jene Armeegruppe wieder in Fluß gekommen, die
Wohl am längsten der Ambos in der Front der Verbün¬
deten war . Wohl hatte sie schon wiederholt Gelegenheit,
so bei der glänzend durchgeführten Befreiung der Buko¬
wina , bei den Kämpfen in Südostgalizien , beim Vordringen
gegen und über den Dnsestr. hervorragende Angriffstaten
zu vollbringen . Aber ihre Aufgabe am alleräußersten
Flügel der Riesenfront gebot ihr doch meist Abwehrtättg-
keit. Hierbei haben die Truvpen (und unter diesen wieder
Kroaten . Steierer und Kärntener ) Großes vollbracht , denn
immer wieder suchten die Russen gerade hier mit verzwei¬
felten. monatelangen Anstrengungen durchzubrechen. Me
Armee Pflanzer -Baltin begrüßte natürlich freudig die
Stunde , da auch ftir sie der Vormarsch begann . Gleich
beim ersten Angriff befestigte sie ihren alten Ruhm.

Im brennenden Brest-Litowsk.
: : Aus Brest-Litowsk wird dem „Berner Bund " vom

29. August telegraphiert:
Kurz nach der Besetzung durch die siegreichen Truppen

gelangte ich in das brennende Brest-Litowsk. Wiederum
bot sich mir ein Bild grauenhafter , sinnloser Zerstörung.
Wladimir -Wolhnski und Nowo-Alexandia haben die Rus¬
sen vor der Preisgabe von Brest-Litowsk angezündet.
Weitaus der größte Teil der Stadt ist bis auf die Grund¬
mauern niedergebrannt . Noch loderten, als wir einfuh-
ren, an vielen Stellen die Flammen empor. An den nie¬
drigen Häusern und an den Gartenzäunen , die die brei¬
ten sandigen Straßen säumen, wütete das Feuer fort.
Aus eingestürzten Mauern züngelte es rot empor , und
gelbe, beißende Qualmwolken hemmten den Weg in die
ausgebrannte Zitadelle . Auf dem ganzen Wege von den
Außenwerken bis ins Stadtzentrum steht Ruine an Ru¬
ine. Die Jnnenforts sind zerstört, der große schöne Bahn¬
hof ist ein wüster Trümmerhaufen . Wo sich vorher Stadt¬
viertel an Stadtviertel reihte, ist alles niedergebrannt , ein
Chaos von rauchgeschwärzten Mauern und Kaminen.
Der Marktplatz bildet ein seltsames, grausiges Durchein¬
ander eiserner Oefen und geschwärzter Ziegelhaufen.
Die Bahnlinie ist besät mit umgestürzten zerttümmerten
roten Waggons . Dazwischen verendetes Vieh, vernichtete
Warenbestände . Wo die Häuser von den Flammen ver¬
schont geblieben sind, hat vorher die Soldateska gewütet.
Ueberall ist alles Gerät kurz und klein geschlagen. Eine
mächtige helle Kirche mit kleinen Appeln und leuchten¬
den goldenen Kreuzen ragt einsam und hoch über die
weite Strecke der Vernichtung, die gestern noch mehr als
50 008 Menschen Heimat und Obdach gab.

Kommt die Einsicht?
Englische «uv ruffische Fricdenserörterunge «.
: : Die „Franks . Ztg ." meldet : Der Londoner „Eco¬

nomist " weist an leitender Stelle bei Besprechung von
Grehs Brief darauf hin , daß in der Eich der Ein¬
druck 'vorherrsche , daß die Friedensverhandlun¬
gen nicht mehr sehr weit entfernt scheinen.

Tie „Frankfurter Zeitung " meint dazu : Die Auf-
faffuna der Citv . die vom Econonrikl" wobl rüsttia

wiedergegeben sein wird , mag sich zu einem Tell aus
der von den früheren Aeußerungen Grehs erheblich
abweichenden Sprache seines Brieses erklären . Wie
dem aber auch sei, Deutschland wartet kühl und ruhig
ab , bis der Sinn der Worte des britischen Ministers
deutlich wird . An der Grundlage , die wir für de»
Frieden brauchen , ändert sich jedenfalls nichts.

Nach einer weiteren Meldung aus London erörtert!
das oben schon genannte Finanzblatt „Economist " die
Theorie vom Gleichgewicht der Mächte und betont,
daß Gladstone und Salisbury sich diese Doktrin nicht
zu eigen gemacht haben . Das Blatt sagt , die Zer¬
schmetterung Deutschlands und die Zerstückelung Oester¬
reichs könne von keinem, der Englisch verstehe , als
Polittk der Erhaltung des Gleichgewichts vertrete«
werden . Der Artikel schließt mit den Worten : „Wen«
das Gleichgewicht überhaupt einen Sinn hat und de«
Geist und die Ziele der britischen Polittk darstellt,
so mag der Friede nicht so entfernt oder so schwer
erreichbar sein, als manche Leute denken. Europa war
sicherlich 1715 (nach dem spanischen Erbfvlgekrieg ) oder
1813 (nach den Napoleonischen Kriegen ) der Erschöp¬
fung nicht näher als 1915 , und wenn es unsere Ab¬
sicht ist, das Gleichgewicht auf der Grundlage von
1869 (also vor dem deutsch-französischen Kriege 1870-
71) oder 1913 (nach den beiden Ballankriegen ) herzu¬
stellen mit solchen Abwandlungen im Orient , die den
Wünschen kleiner Nattonen genügten , so könnte daS
Ziel verhältnismäßig in naher Zukunft erreicht wer¬
den, ohne daß man sich aus heilbarer Erschöpfung
in unheilbares Elend und Bankrott stürzte ."

Me „Kölnische Zeitung " macht zu den russischen
Drohungen  gegen seine Bundesgenossen folgende
Bemerkungen : „Entweder Geld oder strategische Hilfe,
oder ich schließe Sonderfrieden ." Man darf gespannt
sein, wie England die Neigun g Rußlands zur
Schließung eines Sonderfriedens  beantwor¬
ten wird . Geld - und Waffenhilfe zu leisten , ist leich¬
ter gesagt als getan . Mit oder ohne Geld ist Ruß¬
land an das Abkommen, das den Friedensschluß nur
bei allseitiger Zustimmung gestattet , gar nicht mehr
gebunden , weil England die Voraussetzungen,
unter denen die Verpflichtung ausdrücklich oder still-
schweigend nur abgeschloffen werden konnte , durch sein«
noch neuerdings von dem neuttalen Berichterstatter
der „Times " bezeugte Gleichgültigkeit  gegenüber
dem Kriege nicht erfüllt  hat.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Englisches Zugeständnis an Amerika.

: : Reuter meldet aus Washington : Der englisch«
Botschafter hat der amerikanischen Regierung mitge-
teflt , daß England die Durchfuhr gewisser in Deutsch¬
land und Oesterreich bestellter Güter durch das Blocka¬
degebiet nach Amerika gestatten will.

Das türkisch-bulgarische Abkomme« in griechischer
AufVaffung.

: : Aus Athe» wird dem „Berl . Tgbl ." über di«
Auffassung , die man in Griechenland von dem tür¬
kisch-bulgarischen Vertrag hat , gemeldet:

Obwohl der griechischen Regierung bisher keiner¬
lei offizielle Meldungen über den Abschluß der tür¬
kisch-bulgarischen Verhandlungen vorllegen , wird doch
nirgends daran gezweifelt , daß die Unterzeichnung
des türkisch-bulgarrschen Vertrages bevorsteht . Allge-
mern wird die Beendigung dieser Verhandlungen als
ern Zeichen dafür angesehen , daß die Frage , welche
Haltung dre einzelnen Ballanstaaten einnehmen wer¬
den, ihrer Lösung näherrückt , und die VerständiMng
zwischen Bulgarien und der Türkei gilt als Beweis
dafür , daß sich Bulgarien der Gruppe der ver¬
bündeten Zentralmächte anschließt.  Be¬
reits kür die nächste Zeit wird die Besetz ung der
serbisch - mazedonischen Gebiete durch bul¬
garische Truppen erwartet.  Der GÄ »anke a»
diese bulgarische Aktion ruft hier einige Beunruhi¬
gung hervor . Sie wird , wie schon gesagt wurde , di«
Frage des serbisch-griechischen BündniffeS akut wer¬
den lassen, und die Ansichten darüber , ob die Be¬
setzung der serbisch-mazedonischen Gebiete einen casuS
foederis bilden wird , oder nicht, sind ziemlich ge-
teilt . Jedenfalls haben die Nachrichten vom bevor¬
stehenden Abschluß des bulgarisch -türkischen Vertrages
in  Verbindung mit der Meldung von bulgarischen
Truppenkonzenttattonen im Gebiet zwischen Dschumaja
und Ettumitza an der griechisch-serbischen Grenze di«
hier  herrschende Spannung noch beträcht¬
lich erhöht.
Das engtischc « ewerkschaftsvkatt zur Rede des « eichS-

kauzlers.
: : „Labour Leader ", das Organ der englischen Ge¬

werkschaften schreibt : „Die Rede des Reichskanzlers
war äußerst geschickt. Er befolgte die Praxis krieg¬
führender Staatsmänner , ignorierte den Anteil , den
die eigene Nation an der Entzündung des Pulver»
maaa ^tns batte , und konzentrierte die Auftnerksiu»



fett auf den Anteil des Feindes daran . Da jede Na¬
tion mitschuldig ist , ist es stets möglich , ein starkes
Argument vorzubringen , und es wäre töricht , zu
leugnen,d aß des Kanzlers Argument stark
war.  Es wäre auch töricht , die Behauptungen be¬
kämpfen zu wollen , daß die britische Regierung jetzt
für kleine Nationen zu kämpfen vorgibt , während ihr
letzter Krieg gegen die kleine Burennation  ge¬
richtet war . Wir können auch nicht leugnen , daß
Aegypten annektiert  wurde , trotz der feierli¬
chen Erklärung , daß wir es nicht tun werden , und
daß wir die Unabhängigkeit Marokkos und Persiens
durch unsere Verbündeten verletzen ließen . Der Kanz¬
ler erklärte , daß Deutschland den Neutralitätsvertrag
auf Kriege beschränken wollte , in dem es nicht An¬
greifer wäre . Greh soll rundweg diese Formel ab¬
gelehnt haben , weil sie die bestehende Freundschaft
Englands mit anderen Mächten gefährden würde . Ob
Greh diese Worte brauchte oder nicht , so kann wenig
Zweifel bestehen , daß sie den Tatsachen entsprachen.

Der „Kaschernmen"-Hauptmann.
Kriegsbriefe aus dem Westen von Paul Richard.

: : Alle Kaschemmen, die ich in Friedenszeiten kennen
gelernt hatte , verdienten den Ausdruck mit Recht. Sie ge¬
hören zu jener Art von Lokalitäten , die man zu Studien¬
zwecken aufzusuchen pflegt , und in denen man leicht das
Gruseln lernen kann. Oder auch nicht. Die Zunft der
in diesen Kneipen verkehrenden Elemente sorgt schon von
selbst dafür , daß die „Kaschemme" als solche erhalten
bleibt und daß ihr nichts von der üblen Bedeutung , die
ihr anhastet , genommen wird.

Seitdem ich aber gesehen habe, daß deutsche Offiziere
in einer französischen Kaschemme verkehren. ?<i , daß diese

französische Kaschemme sogar von einem deutschen Haupt¬
mann betrieben wird , bin ich gezwungen , meine Meinung
über die Kaschemmen zu ändern und jetzt spreche ich das
Wort „Kaschemme" nur noch mit einer gewiffen Ehr¬
furcht aus.

Von außen unterscheidet sich diese französische Ka¬
schemme um nichts von allen andern . Zwar prahlt in
großen ausgeblaßten Goldbuchstaben das Wort „Cafe"
äber dem niedrigen Eingang . Auch die Anzeige im Schau¬
fenster. daß hier das Pariser Adreßbuch ausliegt , ändert
daran nichts . Auch daß sie in einem braunen schmutzi¬
gen einstöckigen Gebäude haust, spricht nicht zu ihren Gun¬
tal . Als ihr jetziger Besitzer, eben jener Hauptmann,
reffen Namen ich nicht nennen darf , uns die Kneipe von
»er Straße aus zeigte , meinte er: „Sagen Sie mal selbst,
lann man dieses Loch da denn überhaupt anders bezeich¬
nen als mit „Kaschemme"? — „Damit Sie jedoch," fuhr
* fort , „nicht gleich von vornherein den Stab über mich
Brechen, möchte ich Sie bitten , einzutreten , ich hoffe , Sie
werden dann einen wesentlich andern Eindruck mit her-
lusnehmen ."

Eine fteundliche trauliche Helle kam uns entgegen,
obwohl wir im ersten Augenblick nicht feststellen konnten,
woher das Licht hereinstrahlte . Die Fenster , die sich an
der Decke des schmalen, langgestreckten Raumes befanden,
find, man möchte beinahe sagen , intim angebracht. Links
»nt Eingang steht ein kleines Buffet mit glänzenden ge¬
schliffenen Spiegeln . Ein langes , dickes Glasbrett trägt
Likör- und Weinflaschen in allen möglichen Formen . Blitz¬
sauber ist der ganze Raum . Niedliche Seffelchen und kleine
runde oder viereckige Tische schmücken das Zimmer . Zwei
Ordonanzen , von denen der eine den Wirt vertritt , der
andere die Bedienung der Gäste, die sich nur aus Offi¬
zieren zusammensetzen, übernommen hat , arbeiten schnell
und geräuschlos.

Ich habe in dieser „Kaschemme" den besten deuffchen
Sekt und den schönsten Moselwein getrunken. Der Haupt¬
mann zeigte mir mit Stolz seine Weinkarte . Alles Mar¬
ken, die sich sehen laffen konnten , Die edelsten Gewächse,
die der deutsche Weinbau hervorbringt , standen da ver¬
zeichnet. Und wenn ich es verraten darf , zu Spottpreisen,
wie man sie in Deutschland nie kennen gelernt hat . Des-
b« lb aebt die Kaschemme aucki io aut . io daß der Haupt-

Mann der früheren Wirtin , die jetzt noch in dem Häus¬
chen wohnt , einen ansehnlichen Batzen monatlich für Miete
Und Abnutzung auszahlen kann und daß er trotzdem noch
in der Lage ist. das eine oder das andere Getränk da¬
durch. daß er den Ueberschuß des Verdienstes dafür ver¬
wendet , billiger als zum Einkaufspreis herzugeben . Als
Beispiel möchte ich hier nur erwähnen , daß er eine große
Flasche Selters für vier Pfennig abgibt . Ich könnte hier
noch eine ganze Reihe solcher Beispiele aufführen , will
aber nicht aus der Schule plaudern.

Da saßen wir nun schon am Vormittag mit unserm
Hauptmann in seiner Kaschemme und probten seine Weine,
kr wußte gar Interessantes zu erzählen . Wie schmutzig,
verödet und vernachlässigt die Stadt beim Einzug der
deutschen Truppen war . Jahrzehnte lang waren keine
Pflasterarbeiten mehr vorgenommen worden . Unsere Sol¬
daten haben fast die ganze Stadt umgepflastert , neue
Fahr - und Fußwege angelegt , die Abwäfferfrage ge-
tegett , und anderes mehr. In der französischen Kaserne
lag der Schmutz fußhoch, so daß sich unsere Leute weiger¬
ten, darin zu wohnen und lieber im Freien kampierten.
Fetzt allerdings ist auch dieser Schweinestall blitzsauber.
Nur ein Zimmer hat man im ursprünglichen Zustande ge¬
lassen. um der Kulturnation zu zeigen , wie deutsche Sol¬
daten es möglich machen, auch in dem unentwirrbarsten
Dreck, dessen Beseitigung eine Herkulesarbeit bedeutet,
Reinlichkeit und Ordnung zu schaffen. Auch im Rathaus
sah es nickt viel besser aus . Und wenn sich Staub und
Schmutz bei den Franzosen mit dem Wort „Kultur"
decken, so haben sie allerdings eine Stufe erreicht, die
nicht mehr übertroffen werden kann. Aber das ist in den
Monaten , seitdem deutsche Soldaten die Stadt in Besitz
genommen haben , alles anders und schöner geworden.
Die Straßen leuchten vor Sauberkeit ; die Rinnsteine sind
desinfiziert , und worüber die Alten am meisten den Kopf
schütteln: die Einwohner haben von den deutschen Sol¬
daten gelernt , ihre Fenster und ihre Balkons zu schmük-
ken. Unsere Feldgrauen haben ihnen Blumenkästen ge¬
baut, in denen es jetzt grünt und blüht . Selbst um die
Wohnung der Einwohner und die Quartiere der deutschen
Soldaten hat ück die deuiscke Kommandantur gekümmert.
Da bat manche kinderreiche Französin von einem deutschen
Landsturmmann Ordnungs - und Reinlichkeitsunterricht
nehmen müssen, von dem sie Zeit ihres Lebens schöpfen
könnte. So blank haben wohl Stuben und Fenster sel¬
ten ausgesehen , als jetzt. Aber fragt man einen unserer
Feldgrauen , welchen Eindruck die Reinlichkeitsmaßnah¬
men bei den Französinnen machen, so hört man immer
dieselbe Antwort : Solange man mit der Rase dabeistehl
and selbst mit Hand anlegt , wird alles gut und sauber,
aber sobald wir den Rücken kehren und sie sich selbst über¬
lassen sind verfallen sie in ihre alte Schlamperei ! — Sie
betrachten wohl die Arbeit unserer Feldgrauen mit unver¬
hohlener Bewunderung und freuen sich wobl auch über
den Blumenkasten , den ihnen der deutsche Soldat angeser-

tigt hat . aber sie warten ruhig solange , vis der sich ent¬
schließt. die dazu gehörigen Blumen zu besorgen. Sich
selbst darum zu kümmern, fällt ihnen gar nicht ein. Daß
die deutsche Erziehung aber eine Lehre für das ganze Le¬
be« sein wird , das bezweifelt auch der stärkste Optimist.
Bet den Französinnen versagen die glänzendsten Vorbil¬
der und der beste deuffche Anschauungsunterricht . Von
selbst wird nichts gemacht. Rur das harte Muß zwingt
sie zur Reinlichkeit . Natürlich gibt es auch einige Muster-
exemplare , die sich der deutschen Hausfrau an die Seite
stellen können. Aber diese wenigen Ausnahmen bestäti¬
gen nur die Regel.

Das Lokal füllte sich. Junge Offiziere , ftisch und
lustig mit roten Backen lärmten herein und setzten sich zu¬
sammen an einen langen Tisch. Sie kamen direkt von der
Front , die nur zwanzig Minuten enffernt liegt . Sie hat¬
ten heute ihren fteien Tag . Wo sollte man den ander¬
verbringen , als beim Kaschemmenhauptmann ? Der ging
heran und grüßte jeden Einzelnen mit Handschlag, wie
wenn der Wirt seine Stammgäste begrüßt . Dann füllte
läute Lustigkeit den Raum . Der Wirt hatte sich wieder
neben mich gesetzt. Aus seinen Blicken leuchtete stille
Freude , ein nachsichtiges Lächeln lag auf seinen Lippen.
Da saßen nun Menschen, die seit einem Jahre nichts ge¬
sehen hatten als feuckte Erde , trübe Luft und den Raucki

explodierender Granaten . Menschen, denen ^ >
stand zur zweiten Heimat , denen die Erde toufe?*'
Mutter geworden war . Menschen, deren ganzes »J?
und Fühlen mit denen ihrer Kameraden vereint^
Menschen , die gewissermaßen gemeinsam denken JJ
hatten wie wenn ein gemeinsames Gehirn in
beitete . Der grüne Wald da draußen , in dem siew
wohnten und starben, ward ihnen Gotteshaus.
und Kirchhof. Und Ehrfurcht sprach aus ihre»
wenn sie gemeinsam vom „Wald spräche'»:. Ich
wie sie von ihren Leuten erzählten , die jeden Urlaub
Hause ablebnen . „Wir bleiben hier bis zum ^
nützen uns die paar Tage ? Da würde uns nachhn"»
Abschied von Haus doppelt schwer. Nein , lieberM Ledmn(u . uu 4A4 Art» HAt  Mt i T rtt rt1 rtV In Jf. I T tMfplTPlit
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Neue; Lebe». l

Erzählung aus drm kaufmännischen Leben von Fritz Ritzel.
26 ] Machdruck verboten .)

Der junge Mann sah die Richtigkeit ihrer Gründe ein.
Allerdings wäre es ihm selbst wie feige Flucht erschienen,
jetzt, so kurz vor dem Ziele umzukehren. Derartige zu¬
fällige Begegnungen mtt der einst Geliebten würden ihm
für die Zukunft wohl kaum erspart bleiben , da war es
wohl am besten, wenn er dieses erste Zusammentreffen
mit kühler Gelassenheit bestand und so sich an das Un¬
vermeidliche gewöhnte . Aber noch etwas anderes , über
welches er sich keine Rechenschaft geben konnte, veranlaßte
ihn , seinen Widerstand aufzugeben.

Die bittenden Worte seiner Begleiterin übten eine
Wirkung auf ihn aus . die ihm — als wäre dies ganz
selbstverständlich — jede versagende Antwort verbot.
Wieder beschlich ihn . wie oben auf dem Berggipfel , das
Gefühl , als mache er sich einer Untreue schuldig, als rüttele
dies reizende Wesen da vor ihm an der, in seinem idealen
Denken eingebildeten Pflicht , beharrlich treu einer Nei-
gung zu leben , wenn dieselbe auch verschmäht wurde . —

Mit biederem Händeschütteln trat ihm jetzt der riesige
Förster entgegen und verflocht ihn sofort in ein eifriges
Gespräch über die von einigen Tagen stattgefundene Sau¬
jagd . bei welcher Seine Hoheit , der regierende Herzog,
um ein Haar von einem wütenden Keiler angerissen wor¬
den wäre , wenn nicht ein Blattschuß aus seiner , des
Försters Büchse, den wilden Gesellen im letzten Augenblick
niedergestreckt hätte . Albert hatte darüber schon eine Notiz
in der Zeitung gelesen und gratulierte dem Förster herz¬
lich zu dem nun wohl kommenden Orden und der schon
lange , oft vergeblich nachgesuchten Gehaltsaufbesserung.
Dann begaben sich die beiden Männer in das Gastzimmer,

. wo die hübsche Frau Försterin den Gast freundlich be¬
grüßte und ein famoses Mittagsmahl in Aussicht stellte.
Bald war der schwere Eichentisch mit einem blendend
weißen Laken gedeckt und gemütlich plaudernd saßen sich
die beiden Männer bei einer Flasche Wein gegenüber.

Fräulein Elisabeth Walter war sofort nach der An-
l kunst in das obere Stockwerk geeilt , um ihre Freundin
‘ Margot Hattner aufzusuchen . Sie ttaf dieselbe in der

denkbar schlechtesten Laune an. Margot machte ihr d,e
bittersten Vorwürfe , daß Elisabeth sie nicht auf dem Gipfel

des Sonnensteins erwartet hatte . — Fast zu Tode hätte
sie sich allein in dem wilden Walde geängstigt.

„Wie leicht hätte mir was passieren können." rief sie
aus . „Was hätte ich denn gemacht, wenn so ein Wild¬
schwein gekommen wäre , ich glaube , ich wäre gestorben
vor Angst, und daran wärest du schuld gewesen !" schloß sie
zürnend.

„Ja, " erwiderte Elisabeth lachend, „glaubst du denn,
wenn ich dabei gewesen wäre , ich hätte den Kampf mit
dem Wildschwein bestanden ?" worauf Margot Hattner
ihren Sonnenschirm ergriff und mit den Worten : „Du
mußt ja natürlich recht haben ." zur Türe hincmseilte.

„Na , jetzt ist wieder ein paar Tage trübes Wetter bet
ihr ." meinte Elisabeth Walter für sich. „Gott sei Dank,
daß morgen Papa kommt und mich abholt . Sie trat an
das Fenster , um Margott Hattner nachzusehen, konnte diese
jedoch nicht gewahren , so daß sie annehmen mußte , die
zürnende Freundin sei entweder durch die hintere Tür des
Forsthauses nach dem Walde , oder nach dem Gastzimmer,
worin sich die beiden Herren befanden , gegangen . Bei
der letzten Vorstellung regte sich unwillkürlich etwas in ihr
wie Verdruß ; wenn Albert Richtwein die ehemalige schöne
Braut hier wiederfand — wie leicht konnten da die zer¬
rissenen Bande wieder angeknüpft werden . Eigentlich
sollte sie. Elisabetb Walter , fick doch darüber freuen , aber
sie konnte es mit dem besten Willen nicht tun . wenn sie an
den tiefen Eindruck dachte, den ihr heutiger Begleiter auf
ihr ganzes Empfinden ausgeübt hatte.

Die hinter der Försterei stehenden Edeltannen warfen
schon lange Schatten auf den Wiesengrund , als Albert
Richtwein sich zum Aufbruch rüstete, um den Heimweg
anzutreten . Mochten der genossene Wein oder die ange¬
nehmen Stunden , welche der junge Mann in Gesellschaft
Fräulein Wallers und zuletzt der Förstersleute verlebt
hatte , die Ursache sein . — sein Herz war von einem Froh¬
mut erfüllt , wie er solchen seil lange nicht verspürt hatte.

Unter heileren Scherzworten nahm er von dem Förster
und dessen Frau Abschied, rief dem an einem Fenster des
Erkers erscheinenden Fräulein Elisabeth Walter ein herz¬
liches Lebewohl zu. das mit einem „auf Wiedersehen"
entgegnet wurde , und schritt sodann dem Waldpfade zu.
der zuerst sanft ansteigend über die Höhe nach Rordenheim
führte.

Ein gewisses Gefühl der Beruhigung erfüllte ihn, daß

Und wenn man gesehen hat , mit welcher
alten Landwehrleute die jungen Offiziere , deren$»!
sie manchmal sein könnten, behandeln , und wen» »
hört , mit welcher Hochachtung die Offiziere von ihren?,
tat sprechen, dann begreift man , welch ungeheuer ft,
Band sich da vom Offizier zum Mann und vom
MM Offizier zieht . Ein Band , das sie über den Fff* Her
hinaus fürs Leben fesselt.

Zwischen den starken Sturmangrrffen , wo jeder N«
gebraucht wird , gibt es Tage und Wochen, die ftß f^ « fJ
schlendern. Und junges zwanzigjähriges Blut braucht steichska
Wechselung. Das kann nicht nur immer die grünenM weisen Z
und den blauen Himmel über sich sehen. Das muß« llusschuf
hinaus . Sonst läuft man herum wie ein Tiger im ft Volksen
Da geht , fährt oder reitet man zum Kaschemmenft« d-nfs ei
mann . Da trinkt und singt man . Da ist man fröhlich, aus den
ungebunden , da scherzt man mit den Vorgesetzten, wenigste
prostet mit ihnen . Und wenn die Nacht kommt, wirft«, mtnehm«
sich aufs Pferd und reitet hinaus . Dort , wo die ft durch bii
nett donnern und die Leuchtkugeln das schwarzeD«, Vertretet
des Horizonts vibrierend erhellen . Die Gäule sch« sehen,
pern die frische Nachtlust , wiehernd tänzeln sie sich« »er Einx
Schrittes durch das Dunkel . Man pfeift sich ein Lied, bürgerim
und geht noch einmal in Gedanken den Tag durch, j Körpersä
man beim Kaschemmenhauptmann verlebt hat. finde, in

Es ist nichts Großes , Herr Hauptmann , was ich sumenten
von Ihnen und Ihrer Kaschemme erzählen konnte, kl immerhu
Menschen mit grßen Seelen werden Sie verstehen, der Regt
Menschen sind leicht geneigt , über Kleines hinwegzusch Maße al
es geringzuschätzen oder darüber zu lächeln. Sie ersch« tot anges
oft nicht in dem kleinen Geist das große Innere . Zu Misatio
Menschen haben oft Großes geschaffen, das ihren tmg bet
menschen klein schien — und es war doch etwa? z !mng we
Großes.

„Ich ttinke Ihnen ein Ganzes , Herr Hauptmann.
Ihre kleine Kaschemme!"

Die Kämpfe der Türken.
Tie englisch « Niederlage bei Anaforta.

: : Das Wiener k. k. Korrespondenzbüro meldet,
Konstantinopel : _ „ nBL

Tie Blätter zollen der Tapferkeit und SeW
leugnung der türkischen Truppen an den Dardanel . ^ *
die dem Feinde unaufhörlich neue schwere Nicki Jvnons
gen bereiten , hohes Lob und betonen die Bedenli> u »)'
des neuen Sieges , der die allgemeine Ueberze»
bestärkt habe , daß der Feind die Täler von Auch °°ynre
nicht werde halten können . Nach ergänzenden M r̂ vyo
düngen von den Dardanellen werden die Verl« ^ "arr
des Feindes in den Kämpfen der letz gjg
drei Tage,  die Verwundeten mrtgerechnet. « ,8 eTat
2 0 0 0 0 Mann geschätzt.  Die Gefangenen et
ren , daß die Verluste diese Zahl überschritten . ^
am ersten Tage der Landung bei Anaforta hatte . unw
Feind es insbesondere auf die Höhe Kodza -SchW ^ ?re
basch, welche . 'e Stellungen am türkischen rechte»?
gel von Ari -Burnu beherrscht , abgesehen . Rach<üso
fruchtlosen Kämpfen der ersten Tage gewährte der8- ^ nten s
seinen Truppen eine Ruhepause und begann die topfte j.
griffe am 26 . August wieder . Er erlitt jedoch Az ben
dings e ine schwere Niederlage . Echre gte]

Aufstandsdrohungen im Jemen . Äeräuße:
: : Das Lyoner Blatt „Republicain " meldet« ^

Nizza : Abgesandte des Sckeiks el Jdrist sind aut
- >eses
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er mit Margot Hattner nicht zusammengetroffen *0 r<
wahrscheinlich hatte ihn diese gesehen, alS er sichbe«*“j [
hause näherte , und besaß Taft genug , nicht in seine«
~' — - ' ' inen . Wie hätte er sich auch in f*  „stchtskreis zu erscheinen, rvre yane er “»ft ; ' ,' «jnfm
wart der Förstersleute gegen sie Verhalten sollen! ^

Da - ein heißer Schreck durchzuckte ihn - ff *!( J "« « J
mit welcher sich seine Gedanken soeben beschafttgt h mlmtt welcher Nch seine Geoamen joeven oezum
urplötzlich auf dem schmalen Waldpfade vor ihm. » 37 Jc
als hätte sie auf sein Kommen gewartet . Mit der̂ Iftr, «, Fals hätte sie aus sein Kommen gewartet, «nn F
des eleganten Sonnenschirmes in dem Waldvoven. i ggjft
rend, verharrte sie, wie in ttefer Verlegenheit uvei ^
Plötzliche Zusammentreffen; ein aufmerksamer Beo ^
hätte jedoch gesehen, daß in diesem feuchtschimmel , ,
Blick, mit welchem das schöne Mädchen den ehE '»'rglock
Geliebten ttaf , etwas Lauerndes lag , als der junge »» « etttet
höflich den Hut lüftend , sich anschickte, stumm seine?
weiter zu gehen. P

Aber Margot Hattner mußte wohl die Fahigmp,
sitzen, die in ihr tobenden Gefühle unter einer
Außenseite zu verbergen ; mit demütig genergter ^
und leiser Stimme , durch welche es wie verhaltene - i
zitterte , wandte sie sich an den Vorüberschreitendem ^ ^ Di,

„Dürfte ich eine große Bitte an Sie richte«. \  3 « fit
Richlwein ? Schon lange Warle ich auf die p«"- fwnter» p
legenheit , dieselbe vorzübringen , denn um wa? **
Dabei handelt , das ist sehr intimer Natur !" .

Langsam drehte sich Albert nach der Sprecher« , ^
Alle Farbe war aus seinem Antlitz gewichen
lieft suchte er. seine Blicke von der Stehen ^
zuwenden : Da stand der Traum ■$ Seh «A 0 - Ab
holder Verkörperung vor ihm. üb. . . ... ',DU PLi»11’
einer leichten Verlegenheit , die der ®c'~{e0
einen unsagbaren Reiz verlieh . Das kaum »e«' ^
Lächeln um den Mund , der feuchte Schimmer in ve«.
len Augenpaar . Wie im Taumel faßte eS Wv
Mann — da tauchte wie eine Vision vor seinem^
ein blondes , von wuchtigen Zöpfchen gekröntes *
aul  mit zwei dunklen Äugen, deren Strahl
pfinden einen so unendlich wohltuenden Friede « fit
Langsam zerflatterten die Fäden des Zaubcrbarm ^
ches das liebliche Geschöckf da von ihm um se'«^ $cyes oas ueouaje oh  nun
geschlungen hatte , und schwer aufatmend , wie v

Last befreit , sagte er mit mühsam beherrŝ ^ "^
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zahrt nach Rom hier durchgereist . Sie sollen im
Aufträge des Scheiks, der einer der mächtigsten im
Zemengebret rst, milder italienischen Regierung zwecks
Kildung eines unabhängigen Staates verhandeln , des¬
sen Hauptstadt Sanaa sein soll. Der Scheik el JdriK
ivird die Feindseligkeiten mit einem Angriff auf Sa¬
na« eröffnen.

Der alte Aukrübrer Mohamed el Jdriß , der den
Türken im Jemen schon seit 25 Jahren zu schas¬
sen macht, wirkte schon während des tripolitanischen
Feldzuges als Verbündeter der Italiener , indem er
wiederholt türkische Truppentransporte anqriff und die
Zeduinenstämme in der Umgegend von Sanaa auf-
wiegelte. In Konstantinopel wurde angenommen , datz
der arabische Scheik seitdem zur Botmäßigkeit zurück¬
gekehrt sei. doch scheint das nicht der Fall zu sein

Volltische Rundschau.
rie Heran,; iekmnn von Vertretern der Verbraucher bei

Kragen Des Bolksbedarfs
:: In einer Eingabe des Kriegsaus¬

schusses für Konsumteninteressen  wird der
Reichskanzler gebeten, alle unterstellten Reichsämter an-
iveisen zu wollen , bei der Bildung von Zentralstellen.
Ausschüssen, Komnussionen usw., die zur Regelung der
Lolksernährung wie der sonstigen Fragen des Volksbe¬
darfs eingesetzt werden , die Vertreter der Verbraucher
»us dem Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen oder
wenigstens aus dem von ihm vertretenen Personenkreise
entnehmen zu wollen . Nach einer Notiz , die kürzlich
durch die Presse ging, scheint die Regierung als berufene
Vertreter der Konsumenten die Oberbürgermeister anzu-
sehen. Demgegenüber betont der Kriegsausschuß in sei-
mr Eingabe an den Reichskanzler, daß er zwar die Ober¬
bürgermeister als durchaus wertvolle Mitglieder jener
Körperschaften betrachte, es jedoch nicht gerechtfertigt
sinde. in ihnen die allein legitimierten Vertreter der Kon¬
sumenten zu erblicken. Die Oberbürgermeister , die sich,
immerhin in einem gewissen Abhängigkeitsverhältnis von,
der Regieruna befinden, können nicht in dem gleichen!
Maße als völlig unabhängige Vertreter der Konsmmn-
ien angesehen werden wie die Personen , die von den Or-
Pnisationen der Konsumenten selbst mit ihrer Vertre-
tung betraut worden sind. Unter eingehender Begrün¬
dung weist der Kriegsausschuß darauf hin, daß die von
ibm vertrei -nen beiten Seichten der Käufer und Ver¬
braucher einer besonderen Vertretung als Gegengewicht
gegen die Vertretung der Produzenten und Händler , die

— jo überall vorgesehen ist, bedürfen. Die fast 8 Millionen
Mitglieder, die dem Kriegsausschuß angeschlossen sind,
bteten die Sicherheit dar . daß jede aus seiner Mitte ent¬
nommene Person wirklich von der Masse der Konsumen-
ieu als ihre berufene Vertretung angesehen wird.

Lokales.
/X Pilzvergiftungen spielen in diesem Jahre eine

Inders große Rolle . Einesteils mag d̂ r Zwang
ür Einschränkung vrele Leute zum Pilzesammeln ver-
Wsen , zum anderen und größten Teile ist die aus-

•r Zehnte Pilzverwendung sicherlich zurückzuführen auf
z, die lebhafte Anregung dafür in der Presse . Es ist
ln w darüber geschrieben worden , und manche Anre --

vrellercht gut gemeint , aber trotzdem ae-
t, i « ingefahrlrch. Die Verwendung der Pilze aus un-
- - 5? Wäldern setzt eine sehr genaue Kenntnis der

Uze überhaupt voraus . Wie unsicher und schwierigJkt Unterscheidung in vielen Fällen ist. dafür bot£ le| te Unglück rn Berlin wiederum einen drasti-
M Beleg . Die Leute hatten seit 10 Jahren ständig

ichl »?Euge gesucht und gegessen. Man muß bei ihnen
rSnlj 1̂ 0« gründliche Kenntnis voraussetzen , und doch.•; <i ?n̂ ten sre srck tansckon 14̂ ^^rn44 4™ K4«vie sie sich täuschen und sich damit in ' die Kata-

^ "dhe hrnernbrrngen . Wer 's nicht nötig hat , Pilze
" ^ ^ WÄd « »° ' rL suchen, der ^ wird ^ daraus ' die

e ziehen, daß man gut tut . Pilzen gegenüber dieat' z /uuu yui 1ui,  jpugen gegenüber ote
et- Vorsicht obwalten zu lassen. Wer aber
tuf! V 5,Str̂e suchen zu müssen, der sei sich stets der, Mntwortuna bewubt ! Die znMrpirhen  ItnnliiifafÄrr,._ |fa?in”H.ortun9  bewußt ! Tie zahlreichen Unglücksfälle

S ^ ^ ? brs beweisen, daß diese Verantwortung
, p Mich recht groß ist.
«Fl» .
cin j

t( I Tchierstei». Den Heldentod für» Vateland vei starb
, «nem Brustschuß am 3. August in Ausübung feinet
nd» al» Sanitätssoldat während ZneS Gefecht» in Ruß»
^ Wehrmann Moritz Stemmler von hier im Alter
, Jahren. — Am Samstag Abend verstarb hier un>
m^ Ehat lotte Schmidt, Ehefrau de« HerrnH«in-
jct ^ Schmidt, de» Inhaber» der F rma Schneider u.

hier. Die Velstorbenr ist gestern nachm, im Kre
iel̂ Wl « zu Mainz eingeäschert worden, während hier die
*1  r läuteten . — Heute nachm 4 Uhr sind die
Ki .̂demkinde gehörenden Aepstl und Bi'nen versteigert
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Die - ritte Kriegsanleihe.
s °/o Schuldverschreibungen des Reichs.

Die Zeichnungsbedingungen der dritten Kriegs»
M sind jetzt veröffentlicht worden . Vom 4. Sep»
,7* bis zum 22. September werden von den be»
aen Stellen Zeichnungen auf die aufgelegten S°/<»

ltẑ berschreibungen , die seitens des Reiches bis zum
«.{iw ** 1924 nicht kündbar sind , entgegengenommen,

^. bie Post nimmt Zeichnungen an allen Orten
Malter entgegen . Auf diese Zeichnungen ist zum
Oktober die Vollzahlung zu leisten. Die Anleihe
* ©tikfen xu 20 000 . 10 000 5 000. 2 000 . 1 000.

500, 200 und 100 Mark mit Ztnsscheinen zahlbar
am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefer¬
tigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1916 , der
erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

Ter Zeichnungspreis beträgt , wenn Stücke verlangt
werden . 99 Mark , wenn Eintragung in das Reichs,
schuld buch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt
wird . 98,89 Mark für je 100 Mark Nennwert unter Be¬
rechnung der üblichen Stückzinsen vom Zahlungstage
ab . Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeich¬
nung statt . lieber die Höhe der Zuteilung entschei¬
det das Ermessen der Zeichnungsstelle . Besondere
Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vor-
gesehenenRaum auf der Vorderseite des Zeichnungs¬
scheines anzugeben . Werden derartige Wünsche nicht
zum Ausdruck aebracht . so wird die Stückelung von
den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen dorc «.
nommen.

Tie Zeichner können die ihnen zugeteilten Be-
träge vom 30. September d. I . an jederzeit voll be¬
zahlen . Sie sind verpflichtet : 30 Prozent des zu¬
geteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915,
20 Prozent spätestens am 24 November 1916 , 25
Prozent spätestens am 22. Dezember 1915 und 25
Prozent spätestens am 22. Januar 1916 zu bezahlen.
Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in
runden , durch 100  teilbaren Beträgen des Nennwerts.
Auch die Zeichnungen bis zu 1999 Mark brauche»
diesmal nicht bis zum ersten Einzahlungstermin voll
bezahlt zu werden . Teilzahlungen sind auch auf sie
jederzeit , indes nur in runden durch 100  teilbaren
Beträgen des Nennwerts gestattet : doch braucht die
Zahlung erst geleistet zu werden , wenn die Summe
der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mk.
ergibt . Die im Laufe befindlichen unverzinslichen
Schatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug von
5 Prozent Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber
vom 30. September ab. bis zu dem Tage ihrer Fällig¬keit in Zabluna genommen.

Der österreichische Kriegsbericht.
Tie Kämpfe bei Luck.

: : Wie», 31. August 1915.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Der nördlich und nordöstlich von Luck angetrof¬
fene Gegner wurde gestern unter heftigen Kämpfen
nach Süden zurückgeworfen . Er ließ 12 Offiziere , über
1500 Mann , 5 Maschinengewehre . 5 Lokomotiven . 2
Eisenbahnzüge und viel Kriegsmaterial in unserer
Hand . Auch bei Swiniuchh . Gorochow , Raziechow und
Turze zwangen unsere Truppen die Russen , den Rück¬
zug fortzusetzen.. Mit gewohnter Tapferkeit erstürmten
un Raume südlich von Raziechow die Regimenter der
Budapester Heeresdivision eine stark verschanzte Linie.
An der Strhpa wird um die Uebergänge gekämpft,
wober die Russen unsere Verfolgung an einzelnen
Punkten durch heftige Gegenstöße aufhalten . Am
Dniestr und an der bessarabischen Grenze nichts Neues.
Unsere nördlich Kobrhn kämpfenden Streitkräfte dra
gen bis Pruszanh am oberen Muchawiec vor.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auch gestern fanden an der Südwestfront keing

Kämvfe von Belang statt . Zwei feindliche Vorstöße
ber San Martino . dann je ein Angriff auf den Süd*
teil des Tolmeiner Brückenkopfes und auf unsere FlW
schertalstellung wurden abaewiesen.

Der Stellvertreter hes Kftefs des Genl-i-aMabes !

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe ! Nbeimal«
er,eh, an da« gesamte deutsche Volk die Aufforderung:

Schafft die Mittel herbei , deren da-
Baterland zur weiteren Kriegführung
bedarf!

Seit mehr al« Jaht'tkfrist steht Deutschland einer Welt
von Feinden geetenüber, die ihm an Zahl weit überlegen
sind und sich seine Vernichtung zum Ziel gesetzt haben.
Kewa'ti ê Wc>ffentaten unseres Heere» und unserer Flotte,
großartige wirtschaftliche Leistungen kennzeichnen das abge-
loufene Kriegsjohr und geben Gewähr für einen günstigen
AuSxang de» Weltktiege«, den in Deutschland niemand ge
wünscht hat, auf dkffen Eutstffelung aber die Politik uns«,
rer heutigen Gegner seit Jahre, zielbewußt hingearbeitet
lat . Aber noch liegt Schwere» vor uns, noch ailt e«, all«»
nnzusetzen, weil alle» auf dem Spiel steht. Täglich und
stündlich wagen unsere Brüter und Söhne draußen im Fel¬
de ihr Leben int Kampfe für da» Vaterland. Jetzt sollen
die Daheimgtbliebenenneue Geldmittel herb.ischaffen. damit
unsere Hclden draußen mit den zum Leben und Kämpfen
notwendigen Dingen auSgestattet werden können. Ehren¬
sache ist e» für jeden, dem Batet lande in dieser großen,
über die Zukunft de» deutschen Volke» entscheidenden Zeit
mtt allen Kräften zu dienen und zu helfen. Und wer bem
Ruse Folge leiste! und die KriegSarleihe zeichnet, bringt
nicht einmal ein Opfer, sondern wahrt zugleich sein eigene«
Interesse, indem er Wertpapiere von het vorragender Sicher-
beit und glänzender Verzinsung erwirbt.

Darum zeichnet di, Kriegsanlech,! Zeichnet selbst und
helft die Gleichgültigen aufrütteln! Auf jede, auch die
kleinste Zeichnung kommt es an. Jeder muß nach stimm
beste» Können und Vern ögen dazu beitragen, daß da«
große Werk gelingt. Bon den beiden ersten Krieg»anleihen
hat man mit Recht gesagt, daß sie gewonnene Schlachten
bedeuten. Auch das Ergebnis der laut heutiger Bekannt-
machung de» Reichtbank-Direktorium» zur Zeichnung auf¬
gelegten dritten Kriegsanleihe muß sich wieder zu einem
großen entscheidenden Siege gestalten!

Lrtrtr Mochten.
Tagesbericht vom1. September.
2200 Geschütze, 560 Maschinengewehre
und 271839 Gefangene im Monnt August.

Großes Hauptquartier , l . September. (W.
T . B. Amtlich.)

Der Krieg in den Kolonien.
Zerstörung einer Ngandabahustrecke.

: : Reuter meldet amtlich aus Nairobi : Der kürz,
lich gemeldete kombinierte Angriff zu Wasser und zu
Lande ber Bukoba am Westuser des Viktoriasees , wo
der Feind in die Flucht geschlafen und die Funken-
statron , das Fort und Vorräte zerstört wurden , hatte
zur Folge , daß der Feind sich von beiden Seeufern
zurückzog. Einer feindlichen Aufklärungstruppe gelang
es . die Ugandabahn zwischen Sumbura und Mackinson
Road zu zerstören . Die Bahn wurde aber seitdem
wrederhergestellt.

Aus Stadt und Land. *
** Raubmord . In Berlin -Weißensee wurde Dienst

tag morgen die Schwester des KolonialwarenhändlerA
W. Klauß , die 31 jährige , unverheiratete Martha Klauß^
in dem Geschäft ihres zum Militär eingezogenen Bru¬
ders . das sie selbständig versah , durch Dolchstiche ge¬
tötet aufgefunden . Die Kasse ist geraubt , so daß unzwei«
felhast Raubmord vorliegt . Die Berliner und die Wek»
ßenseer Kriminalpolizei haben die Verfolgung des TS»
ters ausgenommen , von dem aber noch kerne Spur
vorliegt . Auf seine Ergreifung wurde eine Beloh¬
nung von 1000 Mark ausgesetzt.

«ang.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls

vo » Hiudeuburg.
Oestlich d,S Njemen nehmen die Kämpfe ihren Fort-

Auf der Westfront von Grodno stehen unsere Truppen
vor der äußeren FortSlini».

Zwischen OdelSk(östlich von Sokolk«) und dem Biolo-
Wieska-Forst wurde weiter verfolgt.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Priuz Leopold von Bayer » .

Der Oberlauf be« Narew ist überschritten. Nördlich
von Pruzana ist der Feind auf das Sumpfgebiet zurück¬
gedrängt.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
vo » Mackeuse «.

Die Verfolgung blieb im Gange. Wo der Feind sich
stellte, wurde er geworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Truppen des Generals Grafen Bothmer stürmten

gegen hartnäckigen feindlichen Widerstand die Höhe des
östlichen Strypa-UferS bei und nördlich von Zboro. Der
vorübergehende Aufenthalt durch russische Gegenstöße ist
nach Abwehr derselben überwunden.

Die Höhe der im Monat August von deutschen Trup.
Pen auf dem östlichen und südöstlichen KriegSschouplotz ge-
machten Gefangenen und des erbeuteten KriegSmateriolS
brläuft sich auf:

über 2000 Offizier,, 269,839 Mann an Gefangene,»
über 2200 Geschütze, weit über 560 Maschinengewehre.

Hiervon entfallen auf Kown  o
rund 20000 S fangen» und 827 Geschütz»,

auf Nowogeorgijewsk
rund 90000 Gefangene, darunter 15 Generale
und über 1000 andere Offiziere, 1200 Geschütze
150 Maschinengewehr».

Die Zählung der Geschütze und Maschinengewehre in
Nowogeorgijewsk ist jedoch noch nicht abgeschloffen, die der
Maschinengewehre in Kowno hat noch nicht begonnen. Die
al« Gesamtsumme angrg.denen Zahlen werden sich daher
noch wesentlich erhöhen.

Die Vorräte an Munition, Lebensmittel und Hafer in
£ei': u Festungen fino vorläufig!..ch( zu üb.rs.he».

Die Zahl der Gefangenen, di, vo» deutschen und öst-
erreichisch-ungarischen Truppen seit dem 2. Mai, dem Be-
ginn de» Frühjahrsfeldzuge» in Galizien, gemacht wurden,
ist nunmehr auf weit über 1 Million gestiegen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. Nordwestlich von Ba-

paume wurde ein englische» Flugzeug von einem unserer
Flieger heruniergeschoffen.

Oberste Heeresleitung.
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Deutsche Reichsanleihe. Zwangsversteigerung.

(Dritte Kriegsanleihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenden Ausgaben werden wiitere 5 % Schnldv - rfchr- ibnngen

des Reichs hiermit zur öffenllich.n Zeichnung aufgelegt. , . . .
Die Schuldverschreibungen sind seitens deS Reichs biS zum ». Oktober IS »L uichtküudbar,

bis dabi« tanu «lso auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werde». Di « Inhaber können jedoch da
riicher wie über jede- andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfandung usw.) verfüge«.

Am 8. September 1815 , vormittags lv
Wird on Gerichl«st«llk, Zimmer Nr. 61. das Wohn^
wir Hofraum und HuiSgott-n, Schmiedewnkstatt mit %,
g>>n* und B-schlagSyalle, Rambacherstraße Nr. 71 Jn(g 0;i.
nenberg, 3 ar 52' qm, gemeiner Wert: I3000Mk. Ejĝ.
tümer: Eheleute Karl Mer,et  in Sonnenberg, ztva»cr.
weise versteigert.

Wiesbaden , den 26. August 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. 8.

Bedingungen.
1. Zeichnnngsstelle ist die Reichsbank . Zeichnungen werden

von Sonnabend , den 4 . September an
bis Mittwoch , den 22 . September , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reirhshauptbank für Wertpapiere in Berlin (Postscheckkonto Berti, Nr. 99) und bei allen
Zweigstellen der Reithsbank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die Zetchnungen konaen

der Königlichen 8Äa ! d7unĝ(Pre«ßischen Staatsbank) und der Preussisthen Central-Benossenschaftskasse in
Berlin, der Königlichen Hauptbank in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie

sämtlicher deutschen Banken, Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen lebensuersicherungsgesellschaftund
jeder deutschen Kreditgenossenschafterfolgen.

Auch di« Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen ist zum

2 Die Anlecĥ ist In ^Süicken 20000 . 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen
zahlbar am 1. April und 1. Oktober jede« Jahre« auSgefertigi. Der Zmsenlauf beginnt am 1. April 191 ,
erste ZinSschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

3. Der Zeichnung-Preis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, VJU Mark , QQ so m>A.y
wenn Eintraaunq in das R -ichsschnldbnch mit Sperre bi* 15. Oktober 1916 beantragt wird, 98 .8» Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Berechnung der üblichen Stückzinsen(vergl 6 Mertvavi . re

4 Die ruaiteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Relchshauptbank su Bjertpapier
' taVÄu 1916 MWt. U9 fofl.nl» °u,->.« >»« ,und « » . Ittl. « « « t>™ ”“ 6 *  *

dies, Niederlegung nicht bedingt; der Zeichner kann sei« Depot je&er*ett — auck vor Ablauf dieser Frist z
zurücknehmen? Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den DarlehnSkassen

5. Zttchnun̂ schein? sind'be? allen Veichsbankanstälten. Bankgeschäften öffentlichen Sparkaffen, L-beErstch -ru ng«ge.
tellschaktin und Kreditgenossenschaften zu haben. Die Zeichnung»« können aber auch ohne Verwendung von Zei«
nuWeinenbLflich ^ rfolg.n Di- Zeichnung. schein-'' für di- Zeichnung.« bei der Post werden durch d,e Post.

6 D ^ Zuteilung' findet innlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet daS Er>
messen der ZeichnungSstell^ Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür » «««
auf der Vorderseite de« ZeichnungSscheineS anzugeben. Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck»Fracht,
so'wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermeffen vorgenommm. Spateren Anträgen
ans Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden. . . ., . „ ,

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. IS . an iederze,t voll bezahlen.

Sie sind verpfllchtet̂ Betrages spätestens am 18. Oktober 1915
20 0/" .. „ „ 24. November 1915
26 0/! " " .. 22. Dezember 1915
25  o " " " „ 22. Januar 1916

zu bezahlen. Früher, Teilzahlungen find zulässig, jedoch nur in rundes durch 100  mlbaren Beirägen de« Nenn-Anck die Zeichnungen biS zu 1880 Mark brauchen dresmal mcht v»S zum erfreu
tztzinrablunastermi« voll bezahlt werden . Teilzavlungen find auch aus sie jederzeit, mvei nur in runden
duMoo tettbaren Beträgen de» Nennwerte» gestaltet; doch braucht die Zihlung erst geleistet zn werde,, wenn
di« Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigsten« 100 Mark ergib,.

Beispiel: Es muffen also spätestens zahlen:
die Zeichner von M 300

M 100 am 24. November, M 100 am 22. Dezember, tH  100 am 22. Januar,
die Zeichner von M 200

M 100 am 24. November, M 100 am 22. Jannar,
die Zeichner von M 100

M 100 am 22. Januar.
Die Zahlung Hai bei derselben Stelle zu erfolgen, wo die Zeichnung angem-lv-t worden ist.
Di» i« Lause befindlichen unverzinsliche » Schatzanweisunqen des Reichs werden unter Abzug von /(,

®uÄT IÄÄ 7 wSÄ 30. ab. »i- i» dem T°». ch-. ° w . m 3 °h>. n,

8 Da ^ tt Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1816 beginnt, werden auf sämtlich« Zahlungen 5°/<> StiickzinsenZVl&S', Mh.st.«-°ber vom 30.September ab,bi. zum 31.März 1916 zu Gunsten de-Zeichners
verrechnet. für Schuldbuch.

Beispiel: Bon dem in Z. 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab
bei Zahlung bis zum M. September Stückzinsen für °m halbes Jahr = 2^/ 0, tatsächlich zu zah en er e g s , ^

„ „ am 18. Oktober „ für 162 Tage = 2,25° °, . " " M 97 [25 M 78 .05
24. November „ für 126 Tage — l,75°/o, « * * " * , or

für je 100 Ji  Nennwert . Für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stuckzinsbetrag ^ 25 Pfg.
2 Juden  Stücken von 1000 Mark und mehr werden ans Antrng vom Re>ch«bank.D,rek.° -rum »llte

' Zwischenscheine au- gegeben, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen da« Erforderliche spater offen lich
^ekannlgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vorges-hê sind, W-rden
größmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden.

Hüte , Mützen, Schir me
Herren- und Knaben-Neuheiteu

großer Auswahl kaust man gut,n

Hut
und billig im

und Mützen-Geschäft
von

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße u.
Mektrifche Bahn, weiß«Linie (Bisrstadt- Dotzheim, Haltest. Helmundstr.

Eigen« Werkstätte und Mützenmacher.

0»titi
Di
2<

Toto -Salon Sonnenbilder
Erste Mainzer Postkarten-Zentrale

; nur Schusterstr .28 /VYAIMZH£lNchusterstr .*8
Einziges und ältestes Geschäft am Platze.

Anfertigung von Gewerbe-Legitimatlons - und Reise¬
pass-Bilder in sofortiger Ausführung.

12 Foto’s Mk. 1.- 12 Foto’s 50 Pfg.
12 Postkarten von Mk. 1.80 an. S

Lieferung innerhalb 24 Stunden.
Entwickeln und Kopieren von Platten aller im Feld  ^

Ajä  i gemachten Aufnahmen . 1 “ W

^ Sonntags den ganzen Tag geöffnet. ^

DerG

Wertet*i

Der Gef
Pichnet,
Meren

tzhuserkr. i puseri

ruck Sachen' Art
werden schnell und billig angefertigt im

Verlag dieser Zeitung.

Schulranzen.
Geröstete

. Her
ßerbessi

!e iü de
lüikgefüht
llungent
' ges in

Eifer
mndfre

linisteril
chrbare!
^schickt

Kaffees
Nr.

lach- obe:
7 Wiest ). Misch . Pfd. lf '*

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

9 Haushalt - „ , 1 «° > [tfnirfU
12W .es, , .1 » •’* *
13Besuchs - „ » 1-* * . .^ 0
18 Holland . „ „ 2.0» . MafteN
17 Mocca, echt arah ., “ll« « u|

Pfund2.6»» Hibben sä
19 Menado , feinst ., „ 2.60, 'Dtgen m

Grosse Auswahl ifüe e«
K9IWII« . Itzu -Iin » wo st.

A . H . Linnenkohi
Wiesbaden. Weniker

Erste und älteste 8-»»
röstsrel am Platz«, l , Truppe

TäglichfrischeItÖ 8tu I1?t ||fn Labi

1 . Letschert,
Wiesbaden FaulbrunnenstrlO.

Reparaturen.

im Laden,
Ellenbogengasse 15

Wiesbadener Theater

Berlin,  im Augnst 1915.

Reichsbank - Direktorium.
Haben st ein p. Grimm.

Königliches Theater
(Epielplan vom 1. biS 6. S,pt«mbrr 1916.)

Mittwoch: Tristan und Isolde. Anfang yt
Donnerstag: Mignon.
Freitag: Der Widerspenstigen Zähmung.
Samstag: Tiefland.
Eonntag: Carmen.
Montag: Der Widerspenstigen Zähmung.

l«ng per
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durc
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len vor
Ages
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;ecrrar

. zRußla' l'chem
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Es ist

Bekanntmachung.
Gefunden wurde ein Schlüffil und hier abgegeben.

Der rechtmäßige Eigentümer kann ihn bier in Empfang
nehmen.

Bierstadt, den 97. August 1915.
Der Bürgermeister: Ho f « a n«.

*Wasche
mif“

ln8 na
v Krie.
i,e  Sleri
Schaftlgj(» auc

Bekanntmachung.
Henkels
Bleich Loda.

Der Schießplatz bei Rambach wird zur Abhaltung von ,
gefechtsmäßig»» Schießübungen am 1., 2., 3., 8., 7., 8.,
9 , 24 ., 27. 28., 29. u. 80. S -Pt. bi» zu» Dunkelwerden und
am 2b'. Sept,mb,r 1915 bi« 12 Uhr mittag» benutzt werd,n.

Bi erst atzt, d,n 30. « ugast 191».
H ofm ann , Bürgermeister.

v»rzapfl

Süße « und rauschen

Apfelwein
Georg Deinlei«, « ierstadt.

Zum „Naffauer Hof".s

Mirhau» Wiesbaden . rat
D,nner«tag, 11 Uhr: Konzert in der Kowv- j, gesbecn

Anlage. 4 Uhr im Abonnement: Militär- Konzert- « ang,
«bonnementskonzirt de« Kurorchesters. ^ ^ me,

Freitag, 11 Uhr: Konzert in der Kochbrunn^
läge. 4 und 8 Uhr : AbonnementS-Konz-rl de«

^^ SamS'ag, 11 Uhr: Konztrt in der Kochbru- K
läge. 4 und 8 Uhr : Abonnement« «Konzerto

Sonntag, IN/ , Uhr: Konzert in der Kochbru«2
läge. 4 Uhr: Abonnemenis- Konzert de« Ku.o
Abend« 8 Uhr im Abonn,m,nt (nur bei geeigm
terung im Kurgarten) : Doppelkonzert. Bei ung ^
Witterung8 Uhr : Militärkonzert im Abonnemen,
ßen Saale

Städtisch« « nrverwao"
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